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Die  Parabel  vom  »»sondeilmieii  Zufall«
Am  Rosenmontag  vor  40  Jahren  starb  Karl  Valentin

Vom Preußen  Bismark  stammt  das zynische
Wort:  Der Bayer  ist  der  übergang  vom  Öster-
reicher  zum Menschen.  Solch beißenden
Spott  über  die deutschsprachige  Mitte  des
Kontinents  führte  einer  mitseiner  tiefgründi-
gen,  widerborstigen  Komik,  seinem  treuher-
zigen  Pessimismus,  seinerzärtlichenSchwer-
mut  und  krausen  Weltangstbesonderssouve-

rän  ad absurdum:  der  Münchner  Karl  Valen-
tin,  der am Rosenmontag  vor vierzig  Jahren
sförb.  Kaum  einer,  der  »Menschliches«  serisi-
bler  gelebtund  dargestellt  hätte!  Er, den zeit-
lebens  der  Gedanke  an einen  plötzlichen  Tod
schreckte,  bekannteinseinerletztenStunde:

++Wenn i g"wußt hätt', dJ3 Sterbn so leicht
is"...«  Ja,  aus  eben  diesem  bayriseh-
österreichischen  Raum  nur  konnten  ein Rai-
mundoderNestroy,einValentinoder  auchein
Brecht kommen,  von  dessen  Ironie  der
Münchner  Philosoph  Peter S)oterdijk  sagt:
+iSie widersteht  nicht  dem  Wirklichen  durch
»Einbi)dung«,  sondern  übt  Widerstand  in der
Porm  der widerstandslosen  Anpassungii.  Cie-
nau damit  läßt  sich Valentins  Humor,  sein
++Linksreden  (K. Tucholsky),  seine  +ibayrische
Ihlmudik  (A. Kerr)  hervorragend  charakteri-
sieren:  Wie in der Cieschichte  von der ßrille:
i+Warum  tragens  denn  die leere fassung?«  -

+iJa, besser  als nix', is"s es scho!«  Oder  die von
der Großmutter: »Vorgestern  bin i mit ihr in
der  Oper  »föhengrinii  g'wesen,  und  gestqrn
nacht  hat's  die  ganze  Oper  gejräumt.  Wann i
das gwußt hätt, hättn mr gor nit erst hinge-
hen  brauchen...iii  Als  ihn  einmal  ein Theater-

 direktor  schikanierte,  soll Karl Valentin  ge- 
. brüllt  haben:  +iJetzt hab" i aber bald  gnual

Schließlich  sein  Sie ja  net von mir abhängig,
sondern  Ich von Eanal  Merkens  Eana  dasl

'-'-Neben tausend  ßeklemmungen,  äer grimmi-

gen Änst, den Verstarul zu verlieren, die
Abendvorstellung  nicht  zu Ende spielen  zu

'können  oder  unbemerkt  photographiert  zu
werden,  hatteereinenRiesenhorrorvorallem

Tbchnischen:  i+Die Sach"n -  Eisenbahnen,
Dampfschiffe,  Aeroplane  -  san no gor  nicht
so richtig  ausg"arbeitet.  Was san dös auch
scho"  fürMaschinen,  wenn"sanso1chenSpek-

takl  mach'n.ii  Stieg  Valentin  in ein  Thxi,  wies
er stets  eine  Spezialorder  des Münchner  Poli-
zeipräsidenten  vor, wonach  ein Ihxi  mit  ihm
im  Wagen  die  Höchstgeschwindigkeit  von  40
Sfündenkilometer  nicht  überschreiten  dürfe.

iiMein  schöner  ffochsitzl  Das  können  nur
dte  Ökopaxe  gewesen  seinl

kgendwann  ließ er sich  doch  hinreißen,  den
Führerschein  zu erwerben.  (Er hat  ihn  nie be-
nützt).  Von einerFahrstunde  zurück,  erzählte
er: i+Pech  hab"n  wir heit  g'habt.  An flügel
hab'n  mir  abbrocheni«  »Was?ii, rief  der  fahr-

lehrer  entsetztii,  »an Kotflügl von dem neuen
Wagen?ii  -  ++f"lai Ein" flüglvonein"m  Schmet-
terling,  mit  dem wir  zsamm"grumpelt  san!«
KarlValentinfeierteseinegrößtenErfolge  mit
seiner  kongenialen  Partnerin  Liesl  Karlstadt,
mit  der  zusammen  er allabendlich  seine  gro-

tesken,  einmaligen,  tiefgründigen  Absurdit.
ten aufführte.  Sie handeln  von verlorene
Kragenknöpfen  und abgefallenen  Uhrze
gent,  von  Mondraketen  und  »Semme
Knödeln«,  fümlingen,'  tfeiratsannoncet

. SchützenfestenundStadtratssitzungen.ßir

der berühmtesten  ist das »Tingeltangel«,  i
dem  die Karlstadt  den Kapellmeister  und  Vi
lentin  ein Original  von einem  Musiker  da
stel)t,  Bndlose  Ka1amitäten,  bis das Spiel  bi
ginnt,  von dem der Dirigent  erwartet,  +ida
heut  amal  ganz  genau  so gespielt  werde

muß,  wie er dirigiert, und,Valentin insistier
)ISO kenna  ma net  spiel"n,  da krieg  ma fÜI
Jahr'  weg'n  groben  Unfugl«  Worauf  sich  ei
Trommelfeuer  von aberwitzigen  Ereignisse
und  Ungereimtheiten  abspielt  bis hin  zur  be
rühmten  Farabel  vom  +iSondertiaren  Zufallit
Valentin:  DenkenS'  1hnennur,ich  undderAri
derl gehen  gestern in der Kaufinger  StraJ3
und  reden  grad  so von einerg  Radfahrer  -  in
selben  Moment  kommt  zufälligerweise  grai
einer  daher!

Kapellmeister:  Jaund  -  ? Wo ist  denn  da de
Zufall?  lnderKaufingei,itraße  kommtfastalli
Meter  ein Radfahrer  daherl  Ja, wenn  Sie voi
etwas  anderem  gesprochen  hätten,  z.tS. voi
einem  flieger...

Valentin:  tlam  ma netl  Mir habn  von einen
Radfahrer...

Kapel!meister:  Das weiß ich! Ich mein
wenn...

Valeritin:  AusgeschlossenI

Kapellmeister:  Warum?  Haben  Sie denn  noct
nie in ihrem  Leben...

Valentin:  Schon  oft!  Aber  grad  da habn  wi.
von einem  Radfahrer...

Kapellmeister:  Jetztlass'n  Siemir  mei"  Ruah
Valentin:  Also  gut!  Morgen  gehen  wir  wiedei
spazieren-dannreden  wirvoneinem  fliegei
-  aber  wehe  -  wenn  dann  a"Radfahrer  da
herkommt?

Rosenmontag 1988:  Einer 4er weni5
freundlich-fröhlich  stimmenden  Gedenktag«
diesesJahres.  T,R
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T%menstage  dpr  Qoche

FR 12.2.:  f,ulalia,  tlumbelina

SA 13.2.:  Reinhild,  Irmhild,  Christina, a
Gilbert

SO 14.2.:  Cyrill  u. Method,  Valentin, Maron'
MO 15.2.:  faustinus  u. Jovita, Siegfried,
Drutmar,  Claudius

Di 16.2.:  Juliana, P5i1ippa
MI 17.2.:  Mangold,  Silvin,  Viktorin
DO 18.2.:  Simeon,  Koloman, Flavian
I

FR 19.2.:  Konrad  v. Piacenza

ffimme1sersr.heinungpn

Der Mond »geht  über  sichti am 13.  Februar.

Neumond  am 17. feibruar.  Die Sonne  tritt

in das Zeichen  der fische  am 19.  Februar.

Bauernregel

Der  februar  muß  stürmen und blasen, soll
das Vieh im Langes  grasen.

Wie  ;es ffü.her  war
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Die  Hei}ige  Juliana
(Gedenken:  16.  Febniar)

Juliana kam um das Jahr  285  in Nikome-

dien,  dem  heutigen  Izmid  in der Türkei,  zur

Welt,  Ihre Eltern  waren  tieiden.  Ju1iana

fühlte  sich  schon  als kleines  Mädchen  zum

Christentum  hingezogen  und  besuchte

heim1ich  Versammlungen  der Christen.

Bald  schon  verschrieb  sie sich  der  Lehre

Jesu  Christi  mit  ganzem  tIerzen.  Als  Ju1ia-

na neun  Jahre  alt  war, versprach  ihr  Vater

sie dem  heidnischen  Jüngling  Eleusius  zur

Bhe. Als  sie achtzehn  Jahre  a1t geworden

war, sollte  die Ehe vollzogen  werden.  Als

der  Tag kam,  erklärte  die Jungfrau,  sie wer-

de Eleusius  nur  heiraten,  wenn  er sich  föu-

fen lasse. Darauföin  zeigten  Vater  und

Bräutigam  sie als praktizierende  Christin

an. Eleusius,  der  inzwischen  Stadtpräfekt

geworden  war, ließ Ju1ia foltern. Julia  aber

ließ sich  nicht vom Christentum abbringen.

Schließlich  wurde  sie mit flüssigem ßlei
übergossen  und  enthauptet.  Das Jahr  ihres

Todes soll  303,  während  der  diokletani-

schen  Verfolgung,  gewesen  sein.  Die Reli-

quien  der Märtyrin  kamen  im sechsten

Jahrhundert  nach  Cumae,  der  alten  grie-

chischen  Ciründung  bei Neapel,  1207  wur-

den  sie nach  rieapel  überführt.

DAS  HOFFJ«

(i[['il'i[H{l[iN

ZuHof, einemWetleram  Ralsberg(Strengen)

waren  die Bauern  einst in großer  Verlegen-

heit,  denn  sie bekamen  keinen  Geißhirten.
t,ines  Tages kam vom Zintl  herein  ein altes,

bärtigesMännlein.  Dieseshörtevon  derSorge

der  tlofer  Bauern  und  trug  sich  bald  a1s Cieiß-

hirt  an. ++Als Lohn  verlange  ich nur  ein gutes

Vergeltsgott«,  war  seine  Rede.

Die ESauern waren  über  diesen  unerwarteten

ßesuch  erfreut  und  stellten  das Männlein  in

ihre  Dienste.  Den ganzen  Sommer  hindurch

aber  hörte  man  nur  Lob über  das ausgezeich-

nete Geißerlein,  denn  die Ziegen  gaben nicht
nur  viel,  sondern  ganz  besonders  schmack-

hafte  Milch.  Die ßauern  wußten  nur  Gutes

vom  Männlein  zu reden  und  danken  ihm  im

Herbst  mit  sehr  bewegten  Worten.

Dann  aber machten  sie einen  argen  Fehler:

Ein  Bauer  brachte  voll  Dank  ein gar  schönes,

rotes  Röcklein  und  bat  den  Geißer,  dieses  a1s

Lohn  anzunehmen.  Wie vom Blitz  getroffen

sprang  nun  das Männlein  von  der  Bank  hoch,

nahm  das Kleidupgsstück,  zog es an, ging

stolz  auf  und  ab, besah  sich  damit  im Spiegel

und saHte: »Weil i iatz a so a schians und a
roats Röckli  hon,id'Ciaß  nummahiatakonn«.

Dann  ging  es hinaus  in die Zintlschrofen  und

kam  nie wieder.  So verloren  die t'lofer  das be-

ste Cieißerlein  fürs kommende Jahr.



»»GOtt erhalt  Wild  und  Wald««
Oder:  Was selbst  dem  lieben  (iott  nicht  mehr  möglich  ist«i

Vorkurzem  lud  deriiambqrgerSenat  einmal

nichtzurJagd  -  was durchaus  üblich  gewe-
sen wäre für  eine  Landesregierung,  um die

»SachemitderJagd«regelmäßigauch  öffent-
1ich darzustellen  -  nein,  m,an gab  sich  die
Ehre  zu einem  »flegetay.  Am  Sammelplatz
emchien  dann  derLeiter  des Unternehmens,

der Chef  der Landesforstbehörde (I), mit
einem  Jagdgewehr;  und  nach  und  nach  hol-
tensjchdieoffensichtlichgenapinformierten

Oäste  dieFlinten  aus  den  Kofferräumen  ihrer

rahrzeuge. Schljeßlich  wurdendieOeladenen
auf  dje Re%iiere verteilt  »zurJagd  auf  Kanin-

chen  undr'uchsmitFrettchen  undBauhund«.

Der  »r[ase im Pfeffer«  der  Maskierung  des
Jagdabenteuersunterdem  Codeworte»tlege-

tag« lag  wohl  in der  Verpflichtung,  alle  Frak-
tionen  des Senats  einzuladen,  also  auch  dje
»Orüne  Alternative  Liste«.  Das skurile  Ver-
steckspie1,  heftig  kritisiert  in der  neuesten

Ausgabe  der »Deutschen  Jäger-Zeitung«,

deutetaufeinzunehmendschlechtes  Ciewis-

sen der  Waidwerker  hin.  Selbst  der  AR(JE-

ALP-Kaiser,  Franz-Josef  (Strauß),  sonst bei
jagdlichen  Anlässen  sejnes  Landes  hofierter
Würdenträgerim  Lodengrün  mit  wippendem

Oamsbart,  ließ  sjch  auf  derkürzlich  in riürn-
berg  abgehaltenen,  rjesigen  Werbeschau  uri-
terdem  Titel»WildtierundUmwelb  vonSpöt-

tern als »größte  Ausstel1ung von Leichentei-
len« apostrophjert,  nicht  mehr  b»cken.  Mjt
derJagd  ist  heute  »kejn  Staab  mehrzu  ma-

chen  undmancheblasenihrschondas»letzte

tlalalirr.  Denn  dieZukunftunseresBergwaIdes

-»(iotterha1t  Wildund  Wald«Stehtaufeinem

a1ten Jagdhaus  im Unterland  -,  der  das Lea
ben in den zersiedelten  Alpentälern  garan-
tiert,  wird  »offenbar  von  abertausend
Schalenwild-Äsern  zermalmt«.

Der  Bannwald  stirbt

Der vom +iPesthauch  der  europäischen  Indu-

striezentrenti  umwehteGebirgszugderAlpen

hat auch noc)'> das »Pechii, einen  gigantoma-
nischen,  immer  noch  wachsenden  Verkehrs-

strom  von  Norden  nach  Süden  im  Wege zu lie-
gen. Ein die Durchzugs)änder  und  -täler  un-

terjochender,  neuer  iiVerkehrskoIonia1ismus«

ist  mit  seinen  i+Ausdünstungenii  dabei,  diese
langfristig  in eine unbewohnbare  Mondland-

ÄuJ3erte sich tief betroffen ein alter Berufsjä-
ger bei einem Wald-tlearing mit Wissen-

schaftlern und Naturschützern: »Mir brichts

oiwei's Herz, wan i här, wia daß de Räh und
tlirschn an oim Sch1echtn in de Oipm  schuid

sei soin« (Mir bricht  es immer das fferz,  wenn

ich höre, daß die Refü und fürsche  an allem
Schlechten in denaAlpen schu1d sein  sol1en).

Darauf ist mit al1em RespeRt vor einer

i+schwerbewaffneten Minderheit«  eine Ant-
wort zu geben.

PEPI's  WOCHENH1T

RöCKE

Sonderposten

S(:HART,F,RM01')EN SEE
Telefon 05441-205

schaft zu verwandeln.  (Auch  darum  würden
Verkehrsplaner  am )iebstengleich  diegesam-

tenStreckeninThinnelröhrenführen.)  Einein-
ziger »Brenner-Autobahn-Kilometer«  produ-
ziert jährlich  57 Tonnen  Kohlenmonoxyd,  50

TonnenStickoxyde,  10Tonnen  Kohlenwasser-
stoffe, 2 Tonnen  Schwefeldtoxyd,  1,6  Tbnnen

Blei,  0,2  Tonnen  Rußund  alsWürze  70Tonnen
Streusalz!

Wir  heimatsto1zen  Tiroler,  deren  Wald minde-
stens zur Hälfte  vorrangig  Schutzfunktion

hat,  müssen  uns  schon  vom  Aus1and  aus un-
serer  Lethargie  reißen lassen  (Leserbrief  im
Blickpunkt  vom43.1.1988  i+Blockade  der  AI-

, penpässeii).  Wir schauen  ruhig  zu, wie etwa
die Schweiz  durch  ihre höchst  gescheiten,

langfristigen Planungsstrate@fen -  z.tS. Tt)n-
angebeschränkung  auf  28 t, Nachtfahrver-
bot,  Mautgebühren  etc,  -  unsereAlpenüber-

gänge  durch  zusätzlichen  Umwegverkehr  be-
lastet,  ohne  selbst  an den lebensrettenden

Bau von »Barrieren«  bloß  zu denken.
Der Geist  von i+Pontlatzii  lebt  erinnerungsver-

klärt  höchstens  noch  auf  Schützenscheiben
und  -bannern.

»Wa]d  ohne  Jugend«

Tirols oberster Forstmann,aH. Schetring, wird

nicht müde, darauf hinzuweisen, dgß ein
Wa1d seineSchutzfunktion  nicht erst ver1iert,

wenn sein letzter Baum gestorben ist. Sie

hängt vor allem vom iiBestockungsgradii des

Wa1des ab. Uber60% des Tiroler Wa1des weist
tIangneigunggnvon  Über40'!/o  auf,jeneCiren-
ze, iiaÖ der ohne Wa1d mit föwinenabgängen

zu rechnen istii.  fallen die heute schon  ge-

schädigten, +iverlichteten«  Bäume  aus, d.h.
klaffenimsteilenBergwa1d,indemdieBäume
ja noch enger stehen müssen, um ihre  [nk-

tion als Schutzwald leisten zu können,
Lücken von 15 und 20 Metern, können  leicht
Schneebretterabreißen -  eineFieimform von
Lawinen. Das Gras zwischen den Bäumen  er-

weist sich als ideale aGleitfläche für Schnee

und Schlamm. Diese fatalen +iRutschbattnemi

entstehen vor allem dort, wo ein löchriger

t'lochwaldgenugLichtaufdenf!oden1äßtund
so aberhundert Rot-Reh- und Ciamswild-Äser
den Boden ++keimfrei« fressen, d.h. das Ciras
von der Konkurrenz aufstrebender Farne,

iifflein schöner  ffochsitzl  Das können  nur  die Ökopaxe  gewesen  seinlii
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tunqbäume,  Sträucher  und Stauden  befrei-  stimmtesVerhaltenwardurchdasÜberhand- kreichs. Im übrigen  lassen sich riot- und

:n. Damit  stirbt  auch die letzte Hoffnung,  nehmen  von jagdbarem  Wild restlos  erschüt-  Kriegszeiten  der letzten  zwei Jahrhunderte,

:ine  schnelle  +iNHjurverjüngungii  k5nr1te die  tert.DieJagdaberwaralleinigeSVOrreChtder  indenendasWildaufdasfÜrdenWaldgesun-

1efähr1ichenLückenimkrankenSchutzwaId FeudaIen(AdelundhoherKlerus).DieBauern deMaßreduziertwurde,lassensichaberäuch
wchtzeitigschließen.Denn-sotl.Scheiring  durften die »Schädlingeii nicht einmal von die ungesunden Überstände an Wild an den
-  jede  Waldzerstörung  in unserer  Zeit hat et- ihren re1dern vertreiben,  geschweige  deön  Jahresringen  uralter, gefällter ßäume sehr

*as Endgültiges: Nach der Eiszeit konnten abschießen. So hörten sie auf, zu beste1len, genau ablesen.
riämlich  viele Steilhänge  nur deshalb vom  wasdasihrewar.Die.Ackerverkamenundmit  (In einer weiteren  Folge muß vor allem über

Na1dbesiedeltwerden,weildiedamaligenKli-  der Zeit auch der Wald, der eine Überbeset- die fr5igwürdigen  Folgen der »Wintermast«,
maverhältnisse  viel günstiger  waren  als zungmitCiroßwildjaauchnichtverträgt.t'Iier  d.h. über die +iVerhausschweinung«  der Jä-

heute. Vor al1em waren  die Sc0neehöhen  we- liegt eine der t'lauptursachen für die franzö- gerfauna diskutiert werden),
sentlich  geringer,  deshalb  waren heranwach-  sische Revolution  und die Entwaldung Fran- T,R,

sende Jungbestände  nicht immer  wieder

durchCileitschneeoderLawinenabgängege-  ALJOIS  BEAriDSTETTER
föhrdet.  Ohne gesunden  Bergwaldjedoch  ge-

rät ein gesamtes ökologisches und politi-  fiscblham  Stahlwerke hteßen früher einmal tIermann-
schesSystemaüßerKontro)le:WoderWaldals  Göring-Werke.ÄltereMenschenbezeichnen

Lawinenschutz,woeralsSchwammfehlt,um lnFischIhamnächstLambachimGauOber- sieoftheutenochso.Manchmalwerdensie
Starkregen  aufzufangen,  wo es den »Schirmii  donau g'ng unser 'Ührer Ado'f "'ler  Zur auch  Vereinigte  Österreichische  Göring-

nichtmehrgibt,aufdessenr1adelnundBlät-  Sc.huIe.1chdarfmichgIücklichschätzen,zu Werkegenannt.

tern der Regen verdunstet,  schießen  die r'(ie- jener Zeti daSell)St Le"rer der etnklasstgen
derschläge,föwinen,MurenundSteinschlag  VoIksSCtulle!geWeSenZuse'nund'nd'eserE'- (DiezweikleinenProsastückestammenaus

auslösend,  unheilstiftend  zu Tal. Damit  steht genSchaf' unseren FÜhrer unke"h'e'  Zu ha- A. Brandstetters  ++Überwindung der Blitz-

nichtnurdieSicherheit,sonderndiegesamte  ben. Wenn d!e VorSebung m' unWürd'gem angstii,  die im März in einer  Neuauflage  des

»Lebensqualitätiieinesgebirgigenföndesauf  SchulmeistereinenAuftragerteilthat,dann Residenzverlageserscheint.)

dem Spiel, Wasserversorgung, Erholung, kann es nur der gewesen sein, Adolf Hitler in . «traninm

Fremdenverkehr,  letztendlich  alles was mit  dte AnfangsgrÜnde deS Schreibens, Rech-
de m Begriff»t'Iei  ma(l,  u mschrieben  wird. (1n nenS und Lesens einzuführen. Adolf waj mein
e5(;y1 5()1(J1(3@ 2%15B@@(;110HHg 5py3(11 0(;jyl  Bega5fesier }n qllen Fachern. Eine besondere
richßölleinmalvonÖinerneuenArtvon+iHei-  StärkeAdolfswardasRechnen,insbesondere
matvertreibungii).  das Sübtrahieren, oder wie wir Lehrer der
Da nun  ein »Wald  ohne  Jugendii,  d.h.ohne  ja-  Monarchie es }an unSerer unwissenschaftlia-
sche Bestandserneuerung,  -  selbst  wenn es Cben Ausdruckswefse nannten: da!! A5reCb-
wider  aller  tloffnung  gelingt,  die Schadstoff-  ne'  so er'nnere 'h  m'h  Vor allem an e'ne
belastung  der Luft  drastisch  zu reauzieren -  un!geme'n sc"w!er!ge Aufgabe, die ich mei-
könnte  sich schlußendlich  »an einem zu ho- nen Kindern vorsetzte. Es galt, von der Zahl
hen Schalenwildbestand  entscheiden,  ob un-  siebenmillionenachthundertsechstausend-
sere Alpentäler  bewohnbar  bleiben oder  undeinhundertsieben fünf Millionen +iabzu-

nicht«.  a rechnen«.  Wahrend Ado1fs Mitschuler mtt

DffH  SOWriTAGS-S(::flÄfi[DEE

Einst  war ein geiziger,  gottverge:ssener  Bau-

er. f,r htelt  nur  wenig  von der Sonntagsheili-

gung.  Darum  stieg  er samstags  nicht  wie die

übrigen  Bauern  von der Bergwiese  herab, um

sich auszuruhen  und dann  dieSonntagsmes-

se zu besuchen.

Sostandetwiederaneinem  tlohen  nauentag

in aller  tterrgottsfrühe  vor dem Heupi1len sei-

nes Bergmahdes.  Cierade wollte  er die geden-

gelte  Sense auf  den Rücken  nehmen,  als vom

Walde her ein großer, grüngekleideter  Mann
auf ihn zutritt.  Es war der Wilde Mann. Der

Bauer  schrickt  zusammen,  denn er erkennt

ihn sofort.  +föast keine Sense? Brauchst  kei-

nen Mahder?«  fragt  der Wilde. Ohne auf  eine

Antwort  zu warten,  begibt  er sich zum Pillen

und tlolt  sich dort  eine Sense. Das Ciras fährt
von der Sense weg wie das dürre  tleu,  wenn

der föhn  dreinfährt.  Unter  ihm mäht  der Bau-

er. Wenn er heimlich  auf den Wi1den Mann

sieht,  überkommt  ihn ein Schauer, denn im-

mer  weiter  fährt  dieser  mit  der Sense aus, im-

mer näher  rückt  er an den ßauern  heran. »t.s

schneidet  heute gut«,  sagt höhnend der

Fremde,  +ies istja  Frauentag«.  Und wieder  holt

ermächtigaus  -  aberdiesmalfährtdieSense

dem Bauern zischend  in die Füße. Der sinkt
nieder, blutet  und stöhnt  und windet  sich in

Eothimche  und  die

frm.«ösische  Revolution

Schon  einmal,  unterfeudalistischenJagdhi

ren, sprengten  die Rotwildbestände  alle Vi

stellungen,  ruinierten  die felder  und trieb

dieBauern  aufdieBarrikaden.f,inStaatsmi

stCr Wolfgang  von Goethe fühlte  sich vi

pfiichtet,  seinen Landesherrn  auf die vc

Wild verursachtenschwerenSchäden  im Wald

und Flur aufmerksam  zu machen.  Ja, einer

der ganz großen Umbrüche  in der europä-
ischen  Geschichte,  deren 200-Jahr-Feier  be-

vorsteht,diefranzösische  Revolution,  hatu.a.

in der Maßlosigkeit  der »Jagdlustii  ihre Ursa-

che: Der tlerzog  von Choiseul,  der am t'Iofe

füdwig  des XIV viel zu sagen hatte,  ließ im

Jahre 1767  Ihusende  stromende,  bettelnde,

plündernde  Bauern verhaften.  Diese hatten

schon 12 oder 15 Jahre vorher  ihre ange-

stammten  Höfe bei Fontai;ebleau  an der

Seine und in der Dordogne  nahe Bordeaux

verlassen.  Das Bestellen  ihrer  Felder mußte

ihnen  ufüinnig,  das tIeiraten  und das Gebä- .

ren von Kindern  mußte  ihnen  ungerechtfer-

tigt  erscheinen.  lhre f,xistenzgrundlage  und

damit  in Verbindung  stehendes  traditionsbe-  Die Vereinigten  Österreichischen  Eisen- und

ihren  zehn fingern  kaum  das Auslangen  fan-

den, um beim  HinüberwechselnvonPostenzu

Posten den Stellenwert  zu bewahren,  hob er

schon  seine schöne  tland,  zum Zeichen,  daß

(y- erdieEndlösungbereitswußte.t,sistmireine
)(-  bleibende  Erinnerung,  wie er so dasaß, auf-

BH recht und stramm. Adi? fragte ich. Und er
(lj- sagte mir, bestimmt und entschieden, sein
(;y  t,rgebnis.  Bs stimmte,  bis hinunter  in die un-

)B  tersten  Dezimalstellen.

Eine Leidenschaft  Ado)fs  nachgerade  war die

Geographie.  Fast täglich brachte er mir

selbstgefertigte  Landkarten,  derenCiroßartig-

keit  einen schon  in Erstaunen  setzen mußte.
Es waren  nach  Osten undWesten  weit  ausgrei-

fende Kartenbilder.  Sie mochten  nichtin  allen

Einzelheiten  mit  der kleinstaatlichen  europä-

ischen Wirklichkeit  übereinstimmen,  aber
dieser unerhebliche  Mangel wurde durch

einen Einfallsreichtum  aufgewogen,  der je-

den begeistern  mußte,  der sich ein wenig  die
Unbeschwertheit  der Jugend  bewahrt  hat.

Dabeschloß  ich,  Adolfandie  Realschulenach
Linz zu schicken.

Tradition

argen Schmerzen.

Der Wilde Mann aber nahm  gemächlich  seine

Sense wieder auf den Rücken, kehrte dem

Verletzten  nochmals  sein Gesicht  zu und wie-

derholtevoll  tlohn:  +iGelt, esschneidetgutam

Frauentagl  Dann kehrte er zurück  in seine

waldige  Wohnung.

DerBauer  ist wohl  wieder  von seinen  Wunden
genesen,  aber am Sonntag  brauchte  man ihn

nie wieder  bei schwerer  Arbeit  suchen.
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Salzfluten  durch  Streudienst

,dcrruti/'arJkpJaL,J;b  Antng  rJfpqnr  FndeJänne'rkaumgeschneit.Trotzdemquäl-

demStanmrTalgekommensjnd?  tesichderVerkehrdurchdasStanzerTalstets
An  der  sa]z  ,,s  ,@,  durch Sa1zfluten. Auch wenn der Föhn wehte

und gegen  Abend  Salzstaübwolken  zogen,

von  Niederschlägen  auf  den Straßen zu ver-  Amann  vom ßaubezirksamt Imst dem Oe-
hindern  und die Schmelze von Cilatieis und meindeblatt gegenüber beteuerte, es werde
Schnee zu besch1eu@igen. Verwendet wird nur im absolut notwendigen Ausmaße gesal-

Iatriumchlorid(Kochsalz),dasjedochnurbei  zen,scheintheuereinganzbesond,eresSalz-
1bmperaturenvonbiszuminuszehnCiradCel-  jahrzusein.t,swirdnichtmehrimZweifeIsfal-

sius wirtschaftlich  ist, und teureres  Kalzi-  le gesälzen,  sondern  auf  jedeti  Fall. Und so
umchlorid,  das auch  bei tieferen  Itmperatu-  verkehrt  sich der iiStreudienstii  (von dessen
reneingesetztwerfü.nk'ann.Meistverwendet  akkuratemEinsatzwiransonstennichtsweg-

man  eine Mischudg  auS beiden.  tunwol1en)inseinCJegenteil:erdientdenAu-
Salzstreuung  führt  jedoch  zu einer  Schädi-  tofahrernnichtmehr,sondern'schadetihnen:
gung  Qer Vegetationentlang  und in der  Um-  er macht  das FahrÖn nicht  sicherer,  sondern
gebung  von Verkehrsflächen.  Salz führt  zu  gefähr1icher.  Wo längst  trockene  FahrbahpeÖ
:Bodenverdichtung,zurErhöhungdesSalzge-  zurVerfügungstünden,hüllenSalznebeldie

haltes deS Grundwassers. Darüber hinaus Fahrzeuge ein. Entgegen der Aussa@e VOn
fuFlrfder E!nsaizvonSireusalzzu Korrosions- tlofrat Amann  wurde  in 1e:tzter Zeit  auctr die
SCbäden an Fahrbahpdecken, Brücken und Bundesstraße (Dörferstraße) von  flirsch  nach

lich über 190.000 Tonnen Streusalz ausge-
bracht (Wirtschaft und Umwe1t) AuchdäeASTAGgreiftkräftigindieSalztüte.

Besonders ärgerlich und unverständlich:  Von
den Auffahrtsrampen zur Arlberg-Schnell-

straJ3e strömt die Sa1zlake vor das Pettneuer

Aktivzentrum,  um dort einen  Salzsee  zu bii
den, dem auch die föng)äufer mühsam  aus-
weichen müssen, dievon hierausdieStanzer-

taler Loipe benützen wollen. Was machte  es
aus, wenn nach PettneuAbfahrende, dienach

der Monumentalausfahrt sowieso  auf  einem
schneebedeckten  einspurtgen  Karrenweg

landen,  nichtschon  150  m früher  aufSchnee
fahren?

Die einzige Logik in der ärgerlichen Salzge-
schichte: Es solloffenbar  möglichst viel Salz
verbraucht  werden.

Beliebter  Ausdruck  und  was dahintersteckt:
Spinne  am Abend  -  erquickend  und  labend!

aSpinne  am Morgen  -  Kummer  und  Sorgenl

Als noch  in jedem  Bauernhaus'gesponnen

wurde,  besuchte  mansich  abends  zum  gesel-
ligen  Spinnen;  das war »labendii.,Wer  aber

morgens  früh  aufstehen  mußte,  um zu spin-
nen,  war  arm,  hatte  iiKummer  und  Sorgen«*

Das Sprichwort  handelt  a)'so vom Spinnen
und  nicht  von der Spinne.  a

roto:  Perktold
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Auf  dem  nr'40-Sektor  wird  es besser

Dr. Reinhard  Schöpf  erläutert  Landesrat  üreiderer  den [:omputprtomogqpfü'n,ilinka NR{lbg. Walter föiggenhprBpr

Fürzahlreichepberländerzuspätkommtes hat. Würde man endlich eine für ganz Ttrol Daserfreulichsteistjedochsicher-dieVerbes-
demnächstzueinerVerbesserungderärztli-  geltende Bewerberliste erstellen, die nach serungaufdemtfö0-Sektor.Diekaföstropha-
chenVersorgung,aufdemi'lals-F'lasen-Ohren-  zeitlichen  Kriterien  verfaßt ist, gäbe es,Cie- leLageaufdiesemGebietwaringanzTirolbe-
Sektor. Die frohe Kunde machte  Tirols Sozial- rechtigkeit.  Die momentan  geübte Vergabe- . kannt.'Getan dagegen wurde nichts. Zahlrei-
referent LR nitz  Greiderer kürzlich  mit  nach weise widerspreche jedem Gerechtigkeits-  COe Paitenten tm BeZ1rk föndeCk haben.dteS
landegk,GreidererbesuchteeinenThglang  denken,sagteCireiderer.Krttischäußertesich  indenletztenJahrenschmerzlichzuspuren
d@n Bezirk, wobei er verschiedene Gespräche der föndesrat auch zur F'ülle der ßeiatungs- bekommen,
führte und den ersten Computertomogra-  einrichtungen  in Tirol, dte sehr oft wenig  ÜP.
phendesBezirkesbeiDr.ReinhardSchöpfbe-  koordiniertarbeiteten.Manseideshalbjetzt.
sichtigte.  . dabei, ein Leistungsprofi1 zu erarbeiten und  AktjOn  Veredelterr'il)d3baum

werde  dann nur mehr  solche unterstützen,  al
Abl.Ju'li,soteilteGreidererbeieinemPresse- »diebetunSakkOrfüeriSfn(!.EtneISeükSSetetn  Im Zuge der Durchgrünung unseres Landessol1 dem Nußbaum a1s besonderes t,lementin  

HpeesPzrl,aälcl,shtenmni'l,eodeIar:ssDern. Ksa'uchfmaznWneil,n "Im"ost- bÜl.beeterannggeebbeotesfenst«zuhstLeül1cekne,nauf anderen Ge- ddee, OzuamrteDnurucnhdbr,ucnhds,ehrhaOftlsfegnesW,elrtduenn, wunied
und Dr. BauerinLandeck.  meinem  neqenMo-

dell (es ist in Tirol einmalig)-arbeiten sie zu- Landecks Altersheimleiter Peter Gohm ist zwar m" Veredelien Sorten, die gegenüber
sammen:sieteilensichdieConsiliararztstelle  auch Leiter der Arbäitsgemeinschaft der den Wtldltngen Vte1e VOrietle haben:-
am Krankenha4sZamsmitZustimmungder  t1eimleiterTirols.EristfürGreidereri+einmaß- Ste waCbsen SCFIWäCber- seizen 3-'4 JaÖre
Krankenhausleitung.  geblicher Gesprächspartner«. Es sei darum nach der Pflanzung SCFIOn mli ernem rerCben

ge(langen, +iProbleme aus der Praxis zuiarti- Erfrag grQß"'r und dünnschaliger "Üsse e"l
aufweitgehendesj[4nv.erstandnisstoßtdteBul;e(5HiaBsg(:H(H,1ucarumi(1(;H(ierr151Hatreibenimfruh3ahrspatausundsindwertest-
Thtsache, daß trgtz »ArzeSCilWemmett die den, diesolche  Heime unterhalten,  Empfeh-  gehend auf keine f'remdbestäubung ange-
Ste1le nach Med.-Rat Dr. t,rnst Codemo in lungen  für die Schulung des Personals zu wiesen.
Landeck immer noch nicht besetzt ist. LR geben,  (mRahmeneinerAktionwirddertIalbstamm
-Greiderer und Abg. Walter Guggenberger  wa- zum Preis von S 350.  -  und der tlochstamm
ren sich darin einig, daß hier nicht  -  wie ur- Die Gesellschaft  für Psychohygiene (Obmaffn in Alleebaumqualität  zum Preis von S 390,  -  
5prüng1ich  getan -  der Ärztekamm;er die Dr. Siegfried Gohm) ist dabei, in der Lan- überdieFSaumschulenderlandw.Landeslehr-

Schuld zugewiesen werden dürfe. E* qebe decke,r Kreuzbühelgasse ein ßerufstrainings-  anstalten Rotholz, Imst und Lienz vermittelt.
ZWar,-SOGre1derer=VteleXrZie,dtejedOCb  zentrum aufzubauen.tlier  sol1en Menschen, Diet5estel!ungdesgewünschtenPflanzenma-
langeaufeineTurnusarztsteIlewartenmüs-  dieimArbeitslebenschwervermittelbarsind,  terialsmögejedochbisspätestens2l.3.l988
sen.UndniederlassenkannsicheinArzterst,  ein Training erhalten, das ihr Defizit aus- andieAbteilungObst-undGartenbau,Brix-
wennerdiedreiJahreaneinemKtlabsolvie'rt  gleicht.  nerStraßel,6020lnnsbruckerfolgen.

(iemeindeblatt  12.2.88
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Jazz-Gitti  in  der  Sonne

Frau, Martha  Butbul  aus Wien, besser  be-
kannt  als Jazz-Ciitti,  sollte  den Jahresauftakt
zuralIjähr)ichenVeranstaItungsreihedes  Kul-
turreferatsLandeckbilden.  Als  Kulturereignis
war  aber  doch  das  Konzert  von Don Cherry
und  Trilok  Ourtu  vorzuziehen,  wobei  ein Ver-
gleichhinkt,  weildiebeiden  Konzertemusika-
lisch  nichtwenfgerverschieden  waren  als der
ausgemergelte  (von Drogen  gezeichnete?)
Don  Cherry  und  die  abgemagerte  (?)
,lazz-Oitti.

Uie  aus den  Dessous  quellenden  Fletschmas-
sen der Martha  sind sicher  Geschmacks-
sache,  gehören  aber  ebepso  zum Programm
wiederWienerSchmäh  derJazz-Gitti, diesicii
selbst  auch  aufs Korn  nimmt,  keinen  Zwi-
schenruf  unbeantwortet  1äßt und aJle zu
Freunden  macht.

Unddaßsienichtsingenkönne,sollkeinersa-
gen.  Das Repertoire  ist  bunt  wie der  Fasching
und Gitti  interpretiert  in ihrem  Stil.  Eine  Ma-
haliaJackson  hatniemand  erwartet.  Ein  Wie-
ner 1tmperamentbündel  schon.  Die ßand
»DiscOkillers«  beg1eitet  sauber  aber  glatt  im
populärenSounddessen,  wasviereunterJazz
verstehen.  Herausstechend  vielleicht  (nein,
nicht  +iTramwayfahrn«)  der  ä capella-Gesang
über  den idealen  Mann.

Das Pub1ikum  kam mitsingend  sehr  gut  in
Stimmung  und  sicher  auf  seine  Kosten  (trotz
etwas überhöhten Eintritts).  Wermutstropfen
für die Veranstalter:  Durch  Überschneiden
zweier  Managements  spielte  Gitti  erst vor.
einerWochein  Imst;  trotzdem  war  der  Saal  in
föndeck  vo1l.

Thomas  Böhm

Tfft,ATfffl  /fl  LAmE(:K

Am  Sonntag,  14.2.  gasttert  das föndesthea-
terSchwaben  mitzweiAufführungenin  fönd-
eck  (Aula  des BRG). Um 14.30  Uhr  ein Stück
für  Kinaer (undwiesonich,tErwachsene):  Des

Kaisers neue K1ekler nach dem greichnazi-
gen Märchen  von Hans Christian  Andersen.-
Um 20 Uhr

Der  arme  Cyrano

Komödie  votr  Edmond  Rostand

r')eufassung  von Fave1 Kohout

Im Zuschaueiraum  eines  The:aters  sehen  sie
sich  zum  ersten  Mal, die schöne  Roxane  und
der  schöne  Christian;  sie ist  Cyranos  Base, er
dient  als Kadett  in Cyranos  Regiment.  r'ticht
ahnend,daßCyranounsterblichinsieverliebt

ist,  es aberseiner  vermeintlichen  Häß)ichkeit
wegen (er nennt eine überdimensional große
Naseseineigen)bishernichtgewagthat,  sich
ihrzuerklären,  bittet5iethn,Chrtstian8chutz
und  Freundschaft  zu gewAhren.  Cyrano  ver-
spricht  es; als er dann  von Christian  erfährt,
daß  diesem  als Mann  der  Tat schriftliche'  Lie-
besbeweise  nichtliegen,  schretbter  -  um  die
nachsolchschöngejstigenErgüssendürsten-

deRoxane  nichtzu  enttäuschen  -  fürihn  die
schönsten  ßriefe,  die  je  aus der Feder eines
(un-)glücklich  Liebenden  geflb.ssen  sind.  Er
souffliert  Christian  sogar  bei dessen  Rendez-
vous  und  sorgt  durch  eine  kleine  Intrige  für
eineschnelletIeiratderbeiden.  Am  tlochzeit-
sabend  al1erdings  werden  Christian  und  Cyra-
noeingezogen-siezieheninden  Krieg.  Jede
F'lacht schleicht  sich Cyrano  nun  durch  die
feindlichen  Linien,  um Roxane, Christians
Briefe  zu schicken.  Christian  ahnt  mehr  und
mehr,  daßes  nurdieseEiriefesind,  die Roxane
an ihm  liebt.  So will  er seiner  ins  föger  kom-
menden  Frau die Wahrheit  sagen  -  doch  da
beginntderAngriffdes  FeindesundChristian
fällt...

.losef Chazat  führt Regie bei dieser wohl
schönsten  romantischen  Liebeskomödie  der
Weltliteratur.  In den iiauptro1len  spielen:  Uwe
ßrehmer  (Cyrano),  Christine  Vogel (Roxane)
und  Torsten  Münchow  (Christian):  iii  weiteren
Rollen  sind  zu sehen:  Shereen  Horami,  föthar
Drude,  Tobias  Krüss,  Thorsten  Menkenhagen
und  Günther  Waidacher.

iiDer armr  l  !lll AIIIIII, I ;iii  Ai.ffüllluug  dba  LaualbaLiib«ltae  3ihwnbt,u  «ui  Sonntag,  den
14.  Febniar  in  landeck.

4/s die Sonne  tage1ang

mjt  den Wolhen balgte,

War's wje ein Kampf  zwischen
dem  gelben  Panther  und  dem

sDCehrWSapraZnennuSnfg"rsolchen SchauspjeW
können  die Wahrheiten

des Parometers  nichts  anhaben.

Karl  Kraus
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Tiroler  Lanrlpqausstellung  1988

neiltum  und  Wallfahrt
Stift  Wilten in  [nnsbruck  und  Abtei  'nrol. Weitere Verbreitung  und  Verehrung  im

3f, (1B@@(3(15B(g-f'i(3(fii [)Bi 5(1B47Bz, ganzen LaM und weit über die Landesgren-
zen hinaus  fand  das Cinadenbild  »Maria  tlilfr«

11' Jun' b" 9' OkfOber 1988" ä"l"h  im  Dom  zu [nnsbruck  von Lucas  Cranach.'
10  bis  1  7 Uhr.  . . . .

[m rlorbertitrakt  des Stiftes  Wülten m JInns-

AuSAnl,d,850,ahrJubilaendesFra.. bturmucskchwairtdzedimeYtiealufasletrdWear.hRleteIinqBuieairsepluen,edntIaeui1s- 
mOnSfraLenSerStjfleSWjlfenjnInnSbruCklJnd demganzenLandTirolvomMittela1terbiszur  ,i 't";a,".-it

,derBenedlkflanerabfelaSL CIeOrgenberg-FjeCht ßaroc8zei1 y(H fluyH  gd0(l(f,  /fl  d(y  %u5am ;a,l,,,,"aJ.,a.i,,
bejSChWaZVeranSfalfetdaSLandTJrOldJe(HB(1ffigungdieserfleliquiarewerdendie,4us  -'

heur'g'-'ndeSallSStelhJngZIJmThema"e"-  stellungsräumezueinemgroßenTirolerfieil-
tum llnd  Wallfahrf-«- DjeAllSSfelhlng Wjrd VOm tumschatz  vereint.  in  Büsten-  oder  Statuet-

Tzroler lxindesmuseum Ferdinandeum im (B(lzHqB;B('B(l  und  y@y BIIB(H fri 5B(1 ;(l.y@BBy

Sejft Wflfen jn [nnSbnJCk  llnd  jn der Abtej  Zahl  erhaltenen  Re»quienaufsätzen  an A1tä-

St. (Jeorgenberg-r'iecht bei Schwaz durch- ren waren  die  Heiligen  in  derLiturgie  und  für

gefÜM-  djeVerehrungdurchdieO1äubigengegenwär-

»flejllum'und  Wallfahrf«Sjndengmjfejnander  (ig,  ßj(lB  %('5iB11B(1g Bi(1B5  (Bi((l  (H15g(3fflffB-

VerfiOChfen: der rle1lfumSChaLZ mjt den jn Ij- fB(l  fiBilfB(p15((1BfzB5  gif)1 fiByfB  H(H)fi dip  . ,  : 0:',a

fMgjSChen Cleräfen ejngeSCh10SSenen Reff- Wa1daufkapelleinderPfarrkircheNallin'nrol.
quien  bot Anlaß  zur  t]eiligenverehrung. Die  , ' Virgil-monstranz, 2. n. 15.  Jh., aus
meist jn Oold  und  Silber  kunstvoll  gefaßten( Dje Schenkung  von Re1iquiaren ist eng Ver- Rattenberg.

Reliquien (aebeine von ffeiligen, Oanze Ske- bunden mit Stiftungen allgemeiner Art. Zp -
lette oder Knochenteile, aber auch Spljtter  den Stiftern Zählten Abte und PfE4rrherren, gänzendenAusstellungskomplex»ffeiltum«.
vom Kreuzesstamm  Christi  oderdas  »rieilige  LandesfürSten-uFld  AdeHge,  F5Ürger, CJemejn-  Dem  Wesen der  WalIfahrt  in sejnen  vielen  r,r-

Blut«)bildetenoftdieVoraussetzungzueiner  denundBruderSChaften.IndenmejStenjllu-  scheinungsformenspürtderAusstellungsteil

Wal1fahrt,  so etwa  zur  rieilig-Blut-Monstranz  minierten  Urkunden  wurden  diese Widmun-  in  der Abtei  St. üeÖrgenberg-Fjecht  bei

avonSt.aeorgenbergoderSeefeld.NefienEelr-  genverbrieft.DjeseVielfaltvongotischenund  Schwaznach:seitdemMittelalter-undge-

quiarepstehenabermeistdieünadenbilder  barocken  Stiftungen  -  Oemälde,  Skulptu- radeheutewieder'-edebtdieWa1lfahrteine

derffl.  Maria  im  Mittelpunktder  Tä7a11fahrtin ren,liturgischenOeräteoderParamente-er-  F»lüte und  gibt  Zeugnis  von der  Sehnsuchp
- nach  tlilfe  und  Hefl.  Die  bedeutendsten  Wall-

fahrten  Tirols, wie  jene  zum  Maria-ililf-Bild,

zur  Onadenmutter  von' Mariastein  oder  zur

, Pietä  von St. (Jeorgenberg,  aber  auch  in Ver-

gessenheit geratene Wailfahrtsbildwerke wie
. - a dje »Sesselfrau«  vofi  Kjtzbühel  oder  die »Äh-

renmadonna«  vonSterzing  werden  dokumen-

tiert.  DieMirakel-  und  VotivbilderlegenZe,ug-

'  nis  von den  Alltagsnöten  der  Menschen  und

' jhrer  Dankbarkeit  für  die tlilfe  ab. Einzel

a a " schicksale'werdenhiersich'tbarundDanksa-

gungeninKriegs-  undSeuchenzeiten  werden

offenkund@. 17nmerk1ingtauch einillustrati-
ves volkskundliches  Bild  in der  tlauskultur

oderin  derKleidung  an. Efnen  Schwerpunkt

. , ."  a - der  Ausstellung  bildet  das Verhältnis  -von

Wallfahrt  und  Medizin.  Ein  zentralerRaum  in

derAbteiriechtistden  WallfahrtenSt.  aeor- .

.,, genberg  mit  Votivt;ifeln,  dem Mirakelbuch

und der tIeilig:Blut-Monstranz  geviidmet.

Wallfahrtsmotivein  derTirolerMalereischlie-

ßendieseaufdenregionalenRaum  Tirolskon-

zentrierte  Dadegung  ab.

DjeBedeutungderWallfahrtim  gesellschafts-

politischen  und  kirchlichen  Leben wird  an-

hand  von exemplarischen  Bilddokumenten

bewußt gemacht. »Neiltum  und Wallfahrt«

sind  im  Banne  der  Verehrung  und  der  Erhö-

. rung stets lebendiger  Ausdruck  der  gläubi-

- genMenschen.DieseindringlichinsBlickfeld

- derMenschenvonheutezurücken,jstZjelder

Reliquienbüste  des  Hl.  Sigmund  um  1486.  - 'nroler Landesausstellung  1988.
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Galtür  um  die  Jahrhundertwende

rai

Postkarte;  sie  wurde  am  13.6.1901  gestempelt.

Diese iiCorrespondenz-Karteii wurde  im  Jahra 1904  entwertet.  Die  masten  der  Tele-

graphenleitung sind  deutlich  zu sehenl

Das  vielleicht  älteste  Foto  von  Galtür.

:#

1896 wurde ins Paznaun eine Telegraphenleitung gelegt. Auf diesem roto sind:noch keine Telegraphenmasten  zu seheni

Alle rotos wurden von Josef Walser zur Verfügung  gestellt.
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i+Stand der Dingeii abzuklären haben untl  politisches  Problem dar. Ich neige dazu, daß (sprich hier die Mutter und tlausfrau) ihre ii
dann versucht werden muß, unter Berück-  wohl hier der wichtigste  Ansatzpunkt  für Zu- Selbständigkeit  und ihre +ieigentliche Aufga-
sichtigung  aller möglichen  Uisachen der Ge- kunftslösungen  liegt. Gesamtgesellschaftli-  beii (Altenbetreuung,  Krankenversorgung,
waltsämt1icheinFragekommendenMaßnah-  che Bedingungen, wie vorhanderie Arbeits-  Kindererziehung)  verstärkt  wieder zuzuwei-
men zum Einsatz zu bringen.  Auch MÖqliCh- plätze, Wohnformen,  materielle Cileichbe- sen, ist daher nicht mehr als ein Romanti-
keiten von vorübergehenden. »Krisenunter-  "rechtigung, Erziehungshilfen-  usw., bilden  zismus.
künftenii  müssen in ßetracht  gezoqen wer- denHintergrund,indemdieseProblem.atikzu  »Soziale  Experimentei5 wie kooperative Ar-
den. Nicht selten sind Ciewaltanwendungen  sehen ist. Zudem sind Familie und Erziehung  beitsorganisationen  und erweiterte tJaus-
nurdasSchicksalderKinder,sondernhäufig  inunsererGesellschaftsordnung,ins»private  haltsformendürfenalsmögIicheLösungsver-

tretendieseaucJeqenüberdemßhepartner Eckiiabgeschoben.WassichimFamilienkreis ' suchenichtabgewürgtwerden.
auf. Dle UnglerCbbelt llnd A5Oang1gkeük der . abspielt, ist Pri'vatsache und wtrd dort, wo Fortsetzung nächste Ausgabe

familienmitglieder  in unserer patriarchali-  Mängel auftreten,  als +isoziales  Problem«  ab-
schen Gesellschaftsordriung  läßt den Mann gestempelt.  Zugleich soll die Fami1ie aber als
auchbeiAnwendungvonGewaItzumHaupk-  +iLösung«füreineVielzahlvonandereniisozia-

akteurwerden.DieskannauchfürlangesZu-  len Problemen«  dienen und sehr häung ist  hVERMISCfITES
schauenundf,rduldenvonGewaltanKindern  dann von dem »F'unktionsverlust« die Rede.

die UrSaChe Sein. Die Anforderungen an die F'amilie haben SiCh q%d15@bp1yB4@a l HqdBd .
Die stets übe'rfüllten  F'rauenhäuser in Öster- ]edochdurehdiescharfeTrennungvonArbett
reichundinderBRDsinddafürBeweisgenug,  unaPrivatlebenstarkverändert.Dieemotto- Al'l1asen"'n'9'ln'ß
daß Gewalt in der familie  nicht nur seltene nalen Ansprüche  an die familie  wurden da- Die Entsorgungsfüma Futurit Werk AG, Abt.
Einzelschicksale  sind.  durch vergrößert,  die verstärkte  Bedeutung  Pyrotec hat die Umweltschutzabteilung  der

Welche Maßnahmen der Krisenintervention  vonSchuleundAusbildungundLeistunghat  JirolerLandesregterunginKenntnisgesetzt,
undderNachbetreuungsinnvollerscheinen,  Kindererziehungzueinerimmerschwiertge-  daßesinletzterZeitzueinererheblichenVer-

hängtsicherdavonab,wodieUrsachenzufin- renundaufwendigerenArbeitwerdenlassen, schlec0terung der Altglasqualität im Bezirk
den sind. Öb nun sämt1iche Formen der The- hochgeschraubte  Standards haben die t'Iaus- föndeck,  verursacht durcti das Einbringen
y3p'ie für Opfer und Täger zur Anwendung  arbeit insgesamt eher vermehrt als ver- von Müll in die Container  gekommen,  ist. Da
kommen  sollten oder ob vielleicht  schon be- mindert.  ' die Glasfabriken  in letzter Zeit mehr Wert auf

reits die Beseitigung  der erheblichen  Lebens- Die von manchen propagierte  Idee, öffentlt-  die Retnheit des ange1ieferten Altglases set- '
belastungen  die Situation  verbessern kann,  che Leistungen einzusparen und der familie  . zen, besteht die Gefahr, daß die Altg1asent-
wird  von Fall zu Fall verschieden setn. sorgung infolge der F'lichtannahme von Alt-

DaßdurchsinnvolleingesetzteTherapiemaß- ßH5 fi3y EDV - ünmd1q5pn  glas oder Verminderung des Abnehmerprei-
nahmen eine' Veränderung herbeigeführt und  EDV-Anwendung  sesnichtmehrkostendeckenddurchgeführt
werden  kann, ist sicher unumstritten.  Die werdenkann.Diekvölkerungwirdhiemitge-
MöglichkeitfüreineklientengerechteAnwen-  für Arbeitslose allS dem Bereich Handel,  beten, die auf den Containern  angebrachten
dung  der verschiedensten Therapien, wie  Oewerbe, ßüro u.ä. VOm 29.2.1988  bis tlinweisezubeachtenundkeinenMüllindiese

Verhaltens-, Körper-, Gesprächs-, Fhmilien-  24,3.1988, %ltCn VOn 8 biS 12 Ubr beim eit»zubringen.

therapie  und Psychoanalyse, sind Jedoch auf WtFI föndeck, Handelskammer, Schen- Der Bürgermeister:
Cirund der gegebenen Sttuation  sghr gering,  tenstetg la, Anmeldungen beim Ar-  . Anton  Braun  e.h.
Insbesondere  erschetnt  mir dte Familienthe-  beitsamt föndeck bis spätestens

rapiealsjene,dieimstandeseinkann,diege- 22.2.1988I Arbc.llbdllll  .samte Familienproblematik  zu erfassen. Sie
ist deshalb wohl auch die schwierigste  und
aufwendigsteF'ormderThe'rapie,jedochbe-  ""'r"hm1'n5'  landeek
rücksichtigt  sie dte Tatsache, daJ3 jeder 'Q('t1fü1'kimpfnn5 "aam«annamrc T@I- «06442» 2616
Mensch m'k se'nem Umfeld 'n Bez'ehung An der GesundheisaMei1ung  der BeZtrkS- jqiy 5B(,p5BH
SkehiundSetZtdeShalbmlafdemPrObleml0-Haup1mannscliajil,in,1ecB,1nns1rt15,[jnoipiinglr.aauWesen,saumpianera«mzW»,
senimsozialenKontaktan,indemerlebt.Vir- denbisEndeMärz1988jedenDienstaginder  Kindermädchen(-betreuer),  tlaushaltshilfe
ginia Satir me'nt- das zie' se': »Die f,nergie, Zeit VOn 8.00-12.00  Uhr und 13.30-16.00  (m/w),  tebensmittelverkäufer(in),  Flei-
d'e s'ch 'n' e'ner 'm"e  als Krankhe'k Öa- Uhr die Kinderlähmungsschluckimpfungen  scher(in),  Elektröinstallateur  (m/w),  tIei-
stellt, umzuwandeln und neu Zu formen Zu statt.  zungs  monteur  ( mi  W)i Tapezierer ( mt  w),
etnem nützlicheh Ztel-" Auch für Erwachsene, bei denen die letzte  Ofensetzer  (m/w),  fliesenleger  (m/w),

IChmelaneaberrdaßderTherapalebegnTfallS-5cH1ucB1mp(unqvorca.1()3aHrener(o1,gIe,5cHu5zga«el,We3s,,rtm7w»lmaScH;nen
geweiatetverstandenwerdensoll,alsallgemeil WäreetneAuff'rtSCFlllngStmPfungVOngrOßerschlosser(in),Maschinist(m/w),Bagerfüh-

:eieszAunsgaembmokeznuar"b'eliftsszkwraiskecgh'eeno'ruhnedr:vdpaeuwt'ernd::c5:f'(1g:e'k'esglal'auchfürAuslands-rrqeecrHan(;mBer/W«;ni)l=HLScK:er'«n;nnenker('n),'71uBKenfZH
undSozialarbeitervonenormerWichtigkeit Betriebe,diesichfüreineAuffrischungsimp-  dienstmitarbeiter.
Setn- fung ihrer Beschäftigten  interessieren, wer- ßei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-
es wird kaum ein pgsitives Er51ebnis zu errei- aen ersucht, Wegen eines hrmines  sich bei destens kollektivveitragliche  Entlohnung.
chen sein, wenn 1ediglich die emotionalen der Gesundheitsabteilung  zu melden.  [sliegennochzahlreicheStellenangebotefür
spannungendesElternteils(Erzieher)mittels Dr. tl. Falch, Amtsarzt  die Wintersaison 1987/88  auf.
Therapie  gelöst werden, jedoch  ein lebensbe-

IastenderAlltagkeineÄnderungerfäOrtoder ffCffTSfl[flATU/Y(iDffl/[Aflfl[flflmy4HBffffrH/7ND

umgekehrt.BinRückfallinfrüheregewa1tför- A,GEsTELLTEr7,7  TIHoL
mfä'lgIeen"w"ashursngcshveei"'nluicchh.e erscheint in diesen Kostenlose und fachgerechte Information Walder, Rechtsschutzsekretär des ÖOB-Tiro1.
Wie bereits eingangs erwähnt,  ste1lt Gewalt  und ßeratung  in allgemeinen  Rechtsangele- Zeit: Montag, 15.2.1988,  17 bis 19 Uhr. '

bzw. Mißhandlungen  in der Familie auch ein genheiten des täglichen Lebens. Dr. Andreas Ort: AK-Amtsstelle landeck, Malser Str. 41
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Vor dem  Jugendloka)  steigt  am Rosenmon-
fög  ab 20 Uhr  ein Schneetanzfest  mit der
Combo  Delagoi

4. j)jX/ff[ST

am Faschingssamstag,  1,5.2.  ab 21 Uhr in
allen  Räumlichkeiten  des +iTourotel Wiener-
wald«,  föndeck.  Neben  der bekannten  i+tIer-

wjg"s Dixieban4« aus Vorarlberg bieten wir
»Uberraschungsformationen«,  iitlerwig"s
Evergreen-Comboii  und  unsere  BLues-
Sänge,rin  »lngrid  Moserii.

VERMISCHTES
fiaskcnba}l  in  Kappl

Die Jungbauernschaft  Kappl  gibt  am Sams-
tag,  den 1,!i.2.  um 20 Uhr im Ciemeindesaal

einen  Maskenball  mit großer  Tombola.  Das
Inntal-Trio  spie)t  apf. Der Eintritt  beträgt
für  Masken  S 30.-,  für  Unmaskierte
S 50.-.  Die schönsten  Masken  werden  prä-
miiert,

fASCffi/YOStAUf

//Y  flAUj»ffflS

Nach mehr  als einem  Jahrzehnt  findet  am
Valentinssonntag,  14.  februar  1988  wieder
einMaskenlauf  in ('lauders  am Reschenpaß
statt.

r'iachdem  in den letzten  Jahren  immer  wie-
der  Stimmen  von Einheimischen  und  CIä-

asten 1aut geworden  waren,  während  der  Fa-
schingszeit  wieder  einen  närrischen  Umzug
durchzuführen,  haben  sich nun  9 Vereine
zusammengetan  und  die Organisation
übernommen.

Der  faschingsumzug  beginnt  um 13 Uhr
r üim Ciasthof  Martha  und  zieht  vorbei  am
Schloß  Naudersberg,  der Schiwiese  -  hin-
auf  zur  Dr. Tschiggfrey-Straße bis zurn Park-
platz.  für  das )eibliche  Wohl wird  unter-
wegs  und  am Zielpunkt  gesorgt.
Die beste  Kostümierung  von Kindern,  Er-
wachsenen  und  Gruppen  wird  prämiiert.
Die Organisatoren  würden  sich  freuen,
wenn  auch  aus dem  ßezirk  zahlreiche  Thil-
nehmer  kommen.

BETRIFn':  SCHULr,[r'[SCriEr,IBUfiCI

riltetiuet.:lil  l»ei der Einschreihnn5
ln wenigen  Wochen  ist wieder  Zeit für die
Schuleinschreibung.  Viele  t,ltern wissen  über

i formalen  Weg der Schulaufnahme  bzw.
aer Zuweisung  in eine Sonderschule  nicht
oder  nur  ungenau  Bescheid.
Zwei Aspekte  der Schuleinschreibung  sind
vor  allem  fürEltern  von Kindern  mitBehinde-
rungen  oder  Entwicklungsverzögerungen

von lnteresse:

* Zurückstellung  vom  Schulbesuch,
* Aufnahme  in die Sonderschule.
Zurückstellung  vom  Schulbesuch:

{m fall  ++mangelnderSchulreife«  stelltder/die
Schulleiter/in  das Kind  vom Besuch der l.
Klasse  zurück.  Die schriftliche  Entscheidung
des  Schulleiters  kann  innerhalb  von  zwei Wo-
chen  nach  Zustellung  beim  Bezirksschulrat
angefochten  werden.

Auch  die f1tern  selbst  können  das Ansuchen
auf  Zurückstellung  beim  Schulleiter einbrtn-
gen,  wenn  sie für  ihr  Kind  noch  ein Entwick-
1ungsjahr  für  erforderlich  halten. Diese Mög-
1ichkeit  der  Bltern  kann  uüter Umständen bei
der  Entwicklungeines  integrativen Schufüer-
suchgs  eine  wichtige  Rolle  spielen,  wenn  der

Schulversuch  verzögert  wird  und  erst  verspä-
tet  zustande  kommt.

Die Zurückstellung  kann  auch  dann  erfolgen,
wenn  ein ursprünglich  als schulreif  bezeich-
netes  Kind  bereits  die Schule  besucht  -  in
diesem  fall  gilt  der  gleiche  Rechtsweg.
Auhiahme  in  die  Sonderschule:
Die Entscheidung  überdieAufnahme  in einer,
Sonderschule  trifft  der ßezirksschulrat,  und
zwar  entweder  auf  Antrag  der f,ltern  oder
des/der  Volksschuldirektors  /  direktorin;  die

Bntscheidung  kann  aber  auch  »von Amts  we-
genii  erfolgen.

Gegen  die f,ntsc)'ieidung  des Bezirksschulra-
tes steht  den  Eltern  eine  ßerufung  zu; die Be-
rufung  ist  binnen  zwei Wochen  nach  Zustel-
lung  des ßescheids  beim zuständigen  Lan-
desschuIrateinzubringen.  ÜberdietSerufung
entscheidet  der  Präsident  des  Landes-
schulrates.

(Über  diese  und  andere  rechtliche  Fragen  des
Schu1besuchs  informiert  Sie ausführlicher
dieBroschüre»Miteinandergeht"sbesserii,  er-
schienen  beim  ßundesverlag,  lO10  Wierl.)

Aus: Betrifft  Integration

Nennungen  erbeten:  Verkehrsamt,  Itl.

05473-220.  r'lennschluß; Samstag,
13.2.1988,  18  Uhr. Nenngeld:  keinesl
lnformation:  Verkehrsamt,  6543  r'lauders

am Reschenpaß,  'Thl. 05473-220.

VEHBOT  DP,S SCffff'AffHt"/YS

/fl  WAtDff
Die Woche  des Waldes  steht  heuer  unter  dem
Motto:  iiTu" was für  den Wqldlii
ßek;hintlich  werden  durch  das  Schifahren  im
wald  mitdenscharfenSföhlkantenderSchier

große  Schäden  an Jungbäumen verursacht.
fücht nur,  daß ein entsprechend rücksichts-
volles  Verhalten  ganz allgemein  dem Wald
nützt,  kann jeder  einze}ne insbesondere
durch  Beachtung  der  gesetzlichen  Regelung
desSchifahrensimWaldseinenBeitragzurEr-

haltung  unseres  Waldes  leisten.

Mit Ja5resheginn ist eine r'lovelle zum forst-
gesetz  in Kraft  getreten,  die wesentliche  Ein-
schränkungen  des Schtfahrens  im  Walde  vor-
sieht.  BisherwardasBetretenunddamitauch

das Befahren  mit  Schi  nur  in Junpbeständen
bis zu einer  tlöhe  von 3 m untersagt.  Nun-
mehr  wurde  das Verbot  des Schifahrens  im
WaldeaufdieUmgebungsbereichederSchilif-

te und Abfahrten  ausgeweitet.  Die entspre-
chende  Bestimmung  des Forstgesetzes  lau-
tet:  i+Das Abfahren  mit8chiern  im  Wald istim
Bereich  von Aufstiegshilfen  nur  auf  markier-
ten Pisten  oder  Schirouten  gestattet.ii
Der »ßereich  von Aufstiegshilfen«  wfüde im
Parlament'alsjenerBereichdefiniert,  iidervon
der Bergstation  ereicht  werden  kann,  ohne
daß  ein  Fußmarsch Üon mindestens
30minütiger  Dauer  in Kauf  genommen  wer-
den  muß,  jedenfalls  aber  ein Bereich von 500
m zu beiden  Seiten  derAufstiegshilfe  bzw, Pi-
steii. Der Bereich  der Aufstiegshilfe  umfaßt
also  das Gebiet  von  30 Gehminuten  im Um-
kreis  einer  ßergstation  sowie  500  m beider-
seits  der Lifte  und  Schipisten.  In diesem  Be-
reich  ist  das Abfahren  riur  auf  markierten  Pi-
sten  gestattet.  Selbstverständlich  gilt  außer-
halb  dieses  ßereiches  das Verbot  des Befah-
rensvonJungwäldern  mitSchiern  weiter,  um
das Aufkommen  des Jungwuchses  nicht  zu
gefährden.

dankt  der  Christophorusbruderschaft

St. Christoph,  der  Jugendgruppe  Juven-
tus  in Frutz,  der  Raeto  Romania  Land-
eck,  dem  Burschenbund  Fians,  der
Sparvor  Landeck,  der  5parkasse  Imst,
dem  tfeiligen  rlikolaus  von Pettneu  so-
wie allen  Mitgliedern  und  privaten
Spendern  für  die finanzielle  Unter-
stützung.

hir  die  Lebenshilfe

H/aus  Wolf
geschäftsf.  Obniann
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'er in der 8i1dungsarbeit  tätig  ist oder sein
ill, darr nicht  aufhören.  sich selber weiter-

ibilden.  Ciemäß diesem Motto bietet die Ab-
:ilung  Jugend  und  Familie  zwei

eranstaltungen  an. die auf anschauliche
leise der Weiterbildung  dienen. Am 19./20.

ebruar wird eine fahrt  nach Aügsburg  rüh
:n, wo Jugendzentren  besichtigt  werden

nd ader Jugendrererent  der Stadt Rede und
ntwort  stehen wird. Vor allem für Veran-
uortliche  in der Jugendarbeit  wird die ßil-

ungsfahrt  aurschlußreich  sein.  Die
iesamtkosten  sind mit  5150.  -  sehr niedrig

sichtigung.

Was sich auf dem Videomarkt  tut.  wird das

Serninar sDie Videowelle rollt«  am freitag,
den 26. februar  (15 bis 22 Uhr) in Innsbruck
zum Inhalt  haben. Neben dem passiven Vi-

deokonsurn  wird die aktive  Videoarbeit  zur
5prache kommen:  an tland von künkreten
kispielen  werden Froduktionen  vün Jugend

gnippen  vorgestellt.  Angeregt  werden soll ein
kreativer  Umgang mit einem Medium. das

sich bereits einen Stammplatz  erobert  hat.

Anmeldun@en rür beide Seminare sind zu
richten  an die Abteilung  Jugend  und rami-

lie beim Amt  der Tiroler föndesregierung.  Te-
lefon (05222)  37561 Klappen 228 bis 232.

Büro- oder
Geschäftsräume

60 m2 mit eigenem Zugang in günstiger Lage
in Landeck zu vermieten.

Parkmöglichkeiten sind vorhanden. Zuschriften
unter I\lr. 2168 an Gemeindeblatt Landeck,

Postfach 27, 6500 Landeck.

LüFTNER'S  BEWÄHFITES

BÄDERBUSPROGRAMM  88

IST  FüR  SIE  SCHON

ERSCHIENENI!

Viele  attraktive  Angebote  nach

Italien,  Jugoslawien  und  Spanien

-  sichern  Sie  sich  frühzeitig  Ihren

Platzl  Bitte  fordern  Sie  unsere

Prospekte  an:

LÜFTNEFl-REISEN  -  Innsbruck,

Tel. 05222-33566

Frauen

Zentrum

Frauen-

Haus

Frauen  helfen  Frauen
Museumstra%  1ü/l.,  6020  Innsbruck

Monlag  bis Freitag  von 9 bis 14 Uhr
durchgehend  und n,üch Vereinbarung

Telelon  (05222)  20977

SOZgALEEKATUfilG

Der Spiechtag  für Behinderte  findet Jeweils
Montag  von 13 bis 15 Uhr im )5eratungs-
zentrum  Lindeck.  Urichstr.  43/1 statt.  Tel.

05442/4040.  In Innsbruck  flnden  von
Montag  bis Donneritag  von 9 bis 12 Uhr

und 15 bis 17 Uhr )Seratungen in der So-
zialberatung.  Amraserstr.  56/1, statt.  Tel.
05222/45300.  Die &ratung  wird durchge-
führt  von Dipl. Sozialarbeiterin  Monika
tlitsch.
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Einladung
zu der  am Freitag,  26. Februar  1988  um  19.30  Uhr  in der  Handelskammer  Landeck,  Saal  04

' stattfindenden  7. Ordentlichen  Generalversammlung

TAGESORDNUNG:
1. Eröffnung  der  Generalversammlung  und  R,ststellung  der  Beschlußfähigkeit

2. a) Vorlage  der  Rechnungsabschlüsse  der  Geschäftsjahre  1983/84,  1984/85,  1985/86  und 1986/87  mit

b) Bericht der Geschäftsführünglund  
c) Bericht  des  Vorsitzenden  und  des  Aufsichtsrates

3. Beschlußfassung  über  die. vorgelegten  Rechnungsabsöhlüssö  und  Entlastung  der  Geschäftsführer  und  des
Aufsichtsrates  - "

4; Beschluß  über  die Auflösung  der  Gesellschaft

5. Bestellung  von 2 Liquidatoren

6. Allfälliges

Gem.  §9 des  GeseIlschaftsvertrages  vom  30.5.1964  ist die Generalversammlung  beschlußfähig,  wenn  mindestöns
1/4 des  Stammkapitals  durch  GesellÖchafter  oder  Bevollmächtigte  vertreten  ist.  .I

Im Falle  der  Beschlußunfähigkeit  kann  eine  Woche  später  eine  neue  Generafüersammlung  mit  gleicher  Tagesordnung
einberufen  werden,  die  auf  jeden  Fall beschlußfähig  ist.

Je S 500.  -  Geschäftsanteile  geben  das  Recht  auf  eine  Stimme.

Die  Geschäftsführung:
Johann  Plangger
Fritz  Mayer



Bestattung  Dellemann  sucht
Träger für Beerdigungen
in Landeck.
Leichte Arbeit, gute Bezahlung, wenn möglich mit
Telefon.
Persönliche Vorstellung erbeten.
Bestattunq Dellemann, Malserstr. 48, 6500 Landeck.



Febrüar

kleminstag!
Wieder einmal GeLegen0eit, mit einem Blumenstmuß Freude zu

bereiteri. Mitmenscben  zum  Ljcbein  zu bririgen,  sicb in

Erinnerung  zu bringen.  Was immer  Sie scbertken wolLen, in

Ibrem BLumenfacbgescbrifi finden Sie es sicber: Den gebundenen
Stmuß den blüberxdm Stqck oderdie'gesurtde Giünpflanze.
Blumengescberdee irt reicber Vielfalt, sod4  man :eLbst gleicb

Gusto auf  Blumen für  seim eigenen vier 'Xlrände bekommt.

AUCH  AM
VALENTINSTAG
SCHNELL  ZU

"al"Maay'eMk' ede
lahdecß-periery

Blumenschalen und :i;;
Frühlingssttäuße

in großer  Auswahl  zu günstigen  Preisen

, Blumen-SB-Markt  '
Landeck/Bruggen . Tel. 05442-3087

Telefon  (05442)  2620

Wir  füdienen  und beraten  Sie so wie  immer  -
freundlich'

Gärtnerei

FRANZ  ALPHONS
6531 Ried, Tel. 05472-6290

Sonntag, 14. Februar
.Valentinstag

". - Achtung! Samstag durchgehend geöffnet
' (bis 18 Uhr).

Große Auswahl an

, 1.  Schnittblumen und Topfpflanzen'
in hervorragender  Qualität.
Ab sofort  erhalten Sie wieder unsere
bewährten

Geranienstec31inge
(Balkonprinz) mit Topfballen..

Scbnittblumen und Topfpflanzen
(* in  bervorragender  Qua[ität

In unserer modernen Blumenbiqderei pird  jeder Wunscb indivi4ue1l üfüllt.   i

Franz  WolfG-'-b-----d  r  1?1116  -W [)ll
Blumenfachgeschäft Zarns, Tel. 2243 und Landeck, Tel. 2596


